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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 4. Oktober. 


In lan d. 


(Politiſche Literatur.) — Der Preußiſche 
Staat verlangt nicht, daß man ſeine Verfaſſung 
eine repräſentative oder konſtitutionelle nenne; er 
vindicirt ihr vielmehr den Namen einer ſtändiſchen. 
Beide Benennungen find Stichwörter für die Par⸗ 
teien geworden und ſtehen ſich ungefähr gegenüber 
wie liberal und konſervativ oder ariſtokratiſch. Denn 
wo die Ariſtokratie einigermaßen den Anforderun⸗ 
gen der neuen Zeit entgegen kam und geneigt oder 
genöthigt war, Einiges von ihren angeerbten Vor- 
urtheilen und Vorrechten über Vord zu werfen, da 
provocirte ſie auch ſicher eine ſtändiſche Verfaſſung. 
Der Hauptverfechter dieſer Anſicht iſt Herr von Bü⸗ 
low⸗Cummerow; er hat aber jetzt zu fürchten, daß 

Herr Dr. Hermes, der Erfinder der Germaniſchen 
und Romaniſchen Freiheit, ſich ihm zur Seite ſtelle. 
Die Anhänger der ſtändiſchen Verfaſſung behaupten, 
daß nur dieſe echt Deutſch ſei und in der Geſchichte 
des Deutſchen Volks wurzle, daß nur durch ſie eine 
organiſche Wiederbelebung und Fortbildung der alten 
Deutſchen Verfaſſungen möglich ſei. Dem konſti⸗ 
tutionellen Prinzip werfen ſte vor, daß es eine mo— 
derne, Franzöſiſche Erfindung ſei, wodurch ſie die 
exkluſiv Nationalen hinlänglich in Harniſch geſetzt 
und ſich vor allen Einwürſen von ihrer Seite her 
völlig geſichert haben; ſie dekretiren, dieſe Konſtitu⸗ 
tionen führen mit einem Schwamme über die Ge⸗ 
ſchichte hin und verlöſchten alle in ihr und durch ſie 
gebildeten organiſchen Gliederungen. Den Haupt⸗ 
unterſchied zwiſchen beiden Verfaſſungsformen findet 
Hr. v. B. C. darin, daß in der ſtändiſchen die In⸗ 
tereſſen, in der konſtitutionellen die Perſonen ver⸗ 


treten würden. Zur Vertretung iſt nach ihm nur 


der Grundbeſitz berechtigt; denn die großen und klei⸗ 
nen Grundbeſitzer (beſonders alſo Adel und Bauern) 
haben das Hauptintereſſe am Staat; das ſind die 
„eigentlichen, beſtändigen Bürger“ des Staats und 
fie „bilden ohne Frage den Stamm der Nation.“ 
Obgleich die übrigen Individuen nur geduldete Ele⸗ 
mente find, fo fühlt ſich Hr. v. B. C. doch durch 
den gewaltigen, Alles beherrſchenden Aufſchwung 
der Induſtrie gezwungen, dem beweglichen Vermö⸗ 
gen oder dem Handel und Gewerbe durch die Städte 
eine ſchwache Vertretung zuzugeſtehen; doch ſcheint 
er auch für die Repräſentanten der Städte Grund⸗ 
beſitz zu fordern. Dieſes Zugeſtändniß iſt aber nur 
guter Wille; nothwendig iſt dieſe Vertretung nicht, 
weil Handel, Induſtrie und Ackerbau immer ein 
und daſſelbe Intereſſe haben. Der Stand der 
Grundbeſitzloſen: Gelehrten, Juriſten, Aerzte, Künſt⸗ 
ler u. ſ. w. brauchte nicht beſonders vertreten zu 
werden, weil die Intelligenz Eigenthum aller Stände 
geworden ſei. Nach dieſen Prinzipien wären nach 
Hrn. v. B. C. die früheren Deutſchen ſtändiſchen 
Verfaſſungen konſtruirt worden. Grundbeſitz ſei 
die Bedingung der Vertretung geweſen, weil aber 
die Intereſſen vertreten werden ſollten, ſo habe jeder 
Stand, der Adel, der Klerus, die Städte und die 
Bauern, aus ſich Repräſentanten wählen müſſen. 
Der Klerus habe aber jetzt mit dem größten Theil 
ſeiner Grundgüter auch das Recht zur Vertretung 
verloren. — Die Alles nivellirenden konſtitutionel⸗ 
len Verfaſſungen repräſentiren dagegen nur Perſo⸗ 
nen, weshalb er ſie auch Kopfrepräſentation nennt. 
Da man nun aber die Köpfe nicht an die Scholle 
feſſeln oder mit der Scholle anfüllen kann, fo find 


ſie auch gar nicht konſervativ, d. h. ſie haben am 
Staate nicht das Intereſſe des Grundbeſitzers, des 
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„eigentlichen, beftändigen Bürgers“, und es ift ihnen 
gleichgültig, ob es im Staate drunter oder drüber 
geht. Da es ferner nach einem alten, ich glaube 
Sancho Panſa entlehnten Sprichworte „ſo viel 
Köpfe, ſo viel Sinne“ giebt, da endlich manche 
dieſer Köpfe möglicher Weiſe ſehr unruhig ſein kön⸗ 
nen, ſo iſt es ganz klar, daß aus dieſer Staats⸗ 
form nur eine ſehr turbulente, halt und prinziploſe 
Regierung hervorgehen kann. England, Amerika, 
Norwegen, Frankreich, Holland, Belgien und die 
konſtitutionellen Deutſchen Staaten werden ignorirt 
— und der Beweis iſt fertig. — Herr Steinacker, 


jetzt Präſident der Braunſchw. Ständeverſammlung, 


deſſen Argumentation ich hier folge, hat in einem 
vortrefflichen Buche dem Hrn. v. B. C. hiſtoriſch 
die totale Unrichtigkeit und Unhaltbarkeit feiner 
Darſtellung des Deutſchen Ständeweſens auf's evi⸗ 
denteſte nachgewiſen, und ihm gezeigt, daß der Un⸗ 
terſchied, den er zwiſchen dem Prinzip der moder- 
nen konſtitutionellen und der frühern ſtändiſchen Ver⸗ 
faſſungen macht, nur in feiner Einbildung exiſtire. 
— Nicht der Grundbeſitz gab den Anſpruch auf die 
Theilnahme an der Repräſentation, ſondern die 
Freiheit; jeder freie Staatsbürger nahm Theil an 
der Verwaltung und Einrichtung der öffentlichen 
Angelegenheiten, an Geſetzgebung und Beſteuerung. 
Daß in den älteſten Zeiten nur der Grundbeſitzer für 
durchaus frei und unabhängig galt, das lag nur 
in dem Mangel an Wiſſenſchaft und Kunſt, an 
Handel und Induſtrie; dieſes Kriterium iſt alſo eine 
rein zufällige Form, und hat mti dem Weſen der Sa⸗ 
che nichts zu ſchaffen. Es lag ferner nur in dem fo 
wenig geſicherten Rechtszuſtande der damaligen Zeit, 
daß einzelne Freie den perſönlichen Schutz, der ihnen 
durch die Unterordnung unter einen Mächtigen er⸗ 


wuchs, der Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte 


vorzogen; denn dieſe wurde natürlich dem verwei⸗ 
gert, der durch ein Hörigkeits-Verhältniß aus der 
Zahl der Freien ausſchied (Vaſallen). Es lag end⸗ 
lich in der Gewaltthätigkeit der Ritter und ihrer 
überwiegenden Neigung zu fremdem Eigenthum, 
daß die Freien auf dem platten Lande nicht mehr 
ſicher wohnen konnten und deshalb zu Schutz und 
Trutz befeſtigte Städte erbauen mußten; aus dem⸗ 
ſelben Grunde traten ſpäter diejenigen Freien, die 
weſentlich ein und daſſelbe Intereſſe verfolgten, in 
eine engere Genoſſenſchaft, um durch die aus dieſer 
Vereinigung erwachſende Macht ihre gemeinſamen 


Intereſſen gegen andere Abtheilungen der Freien 


wahren zu können, und ſo bildeten ſich erſt ſpäter 


die Stände aus, auf welche dann nachher allerdings 


Su die Virſaſungen baſirt wurden. 
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(Schluß folgt.) 


Pie „Allg. Preuß. Ztg.“ berichtet aus Pofen 
wems 28. Sn ef feit einigen Tagen iſt es 


hier bekannt geworden, daß am 19ten d. M., meh⸗ 
rere Stunden nach der Durchreiſe des Kaiſers von 
Rußland, in der Nähe des ſpät Abends hier durch⸗ 
paſſirenden Wagens der Kaiſerlichen Kanzlei, als 
derſelbe durch die Vorſtadt Walliſchei fuhr, ein 
Schuß gefallen ſein ſoll. Dies hat Veranlaſſung 
zu einer Unterſuchung gegeben, die von den Behör⸗ 
den mit großem Eifer geführt wird. Wie verlau⸗ 
tet, iſt jedoch dadurch bisher weder ermittelt worden, 
wer dieſen Schuß abgefeuert hat, noch ſind Um⸗ 
ſtände ans Licht getreten, aus denen mit Zuverläſ⸗ 
ſigkeit zu ſchließen wäre, ob Vorſatz, Muthwille 
oder bloße Fahrläſſigkeit der Handlung zum Grunde 
gelegen haben mag. Einige in den benachbarten 
Häuſern wohnende Perſonen haben den Knall zwar 
gehört, allein in der Meinung, daß er von einem 
ſogenannten Vivatſchuß herrühre, nicht darauf ge⸗ 
achtet. Im hieſigen Publikum iſt daher der Vor⸗ 
fall anfänglich ganz unbekannt geblieben, indeſſen 
ſcheinen auswärts mit Unrecht ſehr übertriebene und 
von der Thatſache völlig abweichende Gerüchte dar- 
an geknüpſt zu werden, die in der vorſtehenden ein⸗ 
fachen Relation ihre beſte Widerlegung finden werden. 

Berlin. — Es ſind nun auch mehre Fälle ver⸗ 
öffentlicht worden, wo das Ober-Cenſurgericht die 
Beſchwerden wegen verſagter Druck-Erlaubniß ab⸗ 
ſchlägig beſchieden und zurückgewieſen hat. So in 
letzter Inſtanz die Beſchwerde des Herrn L. Buhl 
in Berlin wegen des verfagten „Imprimatur“ für 
den Proſpektus einer Monatſchrift und drei Aufſätze, 
welche in dieſelbe aufgenommen werden ſollten, fo 
wie die Beſchwerde der Redaktion der Stettiner „Bör⸗ 
ſen- Nachrichten“ wegen zweier Cenſurſtriche. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe abſchlägigen Be⸗ 
ſcheide ſich vollkommen auf die beſtehenden Cenſur⸗ 
Geſetze gründeten. — Der Miniſter des Kultus, 
Herr Eichhorn, hat am 20. d. M. in Herford 
an eine bedeutende Anzahl dort verſammelter Geift- 
lichen eine inhaltſchwere Rede gerichtet, in welcher 
er ſie darauf aufmerkſam zu machen ſuchte, was ſie 
in kirchlicher Beziehung von Sr. Majeſtät und der 
Regierung zu hoffen und erwarten hätten. „Kein 
Gewiſſenszwang, keine, die freie Geſin⸗ 
nung bindenden Befehle, Reglements⸗ 
oder Religions-Edikte ſeien zu fürchten, ſon⸗ 
dern der edle große Sinn des Monarchen bürge für 


die freie Thätigkeit und lebens volle Ent⸗ 


wickelung einer jeden tüchtigen und ge⸗ 
funden Kraft, nur müſſe dies auf den einigen, 
ewigen Grunde des hiſtoriſchen Chriſten⸗ 
thums und poſitiven Glaubens der Kirche 
geſchehen, wie er ſich in dem freiſinnigſten Manne, 
dem Glaubenshelden Luther, der allein durch den 
Glauben ſich wahrhaft frei gefühlt, dargeſtellt habe.“ 
Der Hamburger Korreſpondent hat be⸗ 
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kanntlich das traurige Geſchäft übernommen, den 
Nichtanſchluß Hannovers an den Zoll- 
Verein mit einer Beharrlichkeit zu vertheidigen, 
die nur von der Seichtigkeit und Nichtigkeit ſeiner 
Argumente übertroffen wird. In neuerer Zeit läßt 
er aber ſeine Hannöverſchen Korreſpondenten ſogar 
zu offenbaren Perfiditäten greifen, und es wird da⸗ 
her Pflicht der Preſſe, dem Unweſen energiſcher ent⸗ 
gegenzutreten. (Bresl. Z.) 


D. 


Aus lan 


Deutſchland. 

Mainz den 28. Septbr. Die Folgen der un⸗ 
glückſeligen Ernennung, reſp. Beibehaltung des or⸗ 
thodoren jüdiſchen Vorſtandes dahier treten bereits 
ein, und ſie ſind dieſer Tage in einer Art an den 
Tag getreten, welche die ganze Gemeinde indignirt. 
Die Sache iſt folgende: Der ſehr achtbare hieſige 
Religions⸗Lehrer der iſraelitiſchen Gemeinde, Dr. 
Kahn, überreichte jüngſthin dem Vorſtande ein Bitt⸗ 
geſuch, worin er wünſchte, am bevorſtehenden jü⸗ 
diſchen Neujahrsſeſte und Verſöhnungstage in der 
Synagoge predigen zu dürfen. Er glaubte um ſo 
mehr, daß ihm willfahrt werde, da im vorigen 
Jahre an denſelben Feſttagen von einem Ausländer 
wirklich Deutſche Predigten gehalten wurden, alſo 
ſchien es, daß der Vorſtand der Sache an ſich nicht 
entgegen ſei. Freilich war jener Prediger im vori⸗ 
gen Jahre, Pleßner, von hyperorthodoxer Denkungs⸗ 
weiſe, von dem der Vorſtand erwarten mochte, daß 
er ihm in die Hände arbeite, während Dr. Kahn 
ein gebildeter, aufgeklärter, jedoch ſehr religiöſer 
Theologe iſt, der ihm nicht in den Kram paßt. In⸗ 
deſſen dachte wohl Dr. Kahn, der Umſtand, daß er 
ein Mainzer ſei, werde bei ihm vielleicht den Man⸗ 
gel an nöthiger Hyperorthodoxie erſetzen. Was ge— 
ſchieht? Dr. Kahn erhält eine abſchlägige Antwort. 
Empört darüber, reichten 120 der angeſehenſten 
Männer aus der Gemeinde, darunter Leute von als 
len Schattirungen der jüdiſch⸗religiöſen Denkungs⸗ 
weife, ein ähnliches Bittgeſuch an den Vorſtand, 
hoffend, daß das Gewicht dieſer Petition dem Wun⸗ 
ſche des Dr. Kahn cher Nachdruck geben werde. 
Was geſchieht? Auch dieſes Bittgeſuch wird vom 
Vorſtande rund abgeſchlagen! Wie kommt der 
Vorſtand, der doch ſonſt ſo viel Schwäche an den 
Tag legt, plötzlich zu dieſer Energie? Dieſe Frage 
erklärt ſich, wenn man weiß, daß der Vorſtand im 
Hintergrunde einen Einfluß geltend zu machen 
weiß, der bei der jüngſten Wahl ebenfalls in Be⸗ 
wegung geſetzt wurde, und ſo verderbliche Folgen 
hatte. Aber, frage ich, was nützt dem Vorſtande 
dieſer blinde Glaubenseifer? Grade durch den Wi⸗ 
derſtand gewinnt die gute Sache der Gebildeten an 


innerer Lebenskraft, und der Vorſtand wird durch 
dieſen neuen Rückſchritt dem von Frankfurt aus ſich 
bildenden jüdiſchen Reformverein nur um ſo viel 
mehr Mitglieder zuführen. Es wird Alles verlo⸗ 
ren gehen, da die Orthodoxen gar nichts nach⸗ 
geben wollen! (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Lüneburg den 25. Sept. (H. 3.) Unſere 
Stadt iſt durch das Uebungslager außerordentlich 
glänzend und belebt. 

Außer Sr. Majeſtät dem Könige ſind von fürſt⸗ 
lichen Perſonen bereits eingetroffen Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin; 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Oldenburg; 
Se. Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig; 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich (Sohn des Erzherzogs Karl); Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheiten die Prinzen Adalbert und Waldemar 
von Preußen (Söhne des Prinzen Wilhelm, Oheim 
des Königs von Preußen); Se. Königl. Hoheit der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg- Strelitz; Se 
Durchl. der Landgraf Wilhelm von Heſſen (Gou⸗ 
verneur von Kopenhagen und Commandeur der zwei⸗ 
ten Corps⸗Diviſton); Se. Durchlaucht der Prinz 
Friedrich von Heſſen (Sohn des Landgrafen Wil⸗ 
helm); Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu 
Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg; Ihre Durch⸗ 
lauchten die Prinzen Chriſtian und Julius von 
Holftein-Sonderburg-Glüdsburg. # 

Ferner befinden ſich hier eine große Anzahl frem— 
der Offiziere, welche den Uebungen des zehnten Ar⸗ 
mee⸗Corps beiwohnen wollen. Die ausgegebene 
Quartier⸗Liſte zählt allein 69 Preußiſche auf. 

O eſter reich. 

Preßburg den 18. Sept. Am 16. kamen 
gleichfalls bei der Magnatentafel die Religions⸗ 
Angelegenheiten der nichtunirten Griechen zur 
Verhandlung. Dieſelben ſind den katholiſch-prote⸗ 
ſtantiſchen ziemlich analog. Es handelte ſich wie⸗ 
der um Abſtellung der Reverſe, um Freiheit des 
Uebertritts, um die confeſſtonelle Gleichheit. Dieſe 
Begünſtigungen waren von der Ständetafel auch 
für die griechiſch-⸗nichtunirten Bekenner conſequen⸗ 
terweiſe in Anſpruch genommen worden. Allein bei 
dieſer Tafel hatten fie daſſelbe Schickſal, und wur⸗ 
den größtentheils verworfen, theils mit einſchrän⸗ 
kenden Modifikationen angenommen. Höchſt merk⸗ 
würdig war die Erklärung des nichtunirten Erzbi⸗ 
ſchofs v. Karlowitz, welcher die Anſchuldigung, 
als wären die ungariſchen Griechen keine Freunde 
der Verfaſſung und keine treuen Anhänger des Haus 
ſes Oeſterreich, mit Unwillen zurückwies und für die 
Lauterkeit ihrer politiſchen Geſinnung gutſagte. Graf 
Zay antwortete ihm: „Es freut mich ungemein, zu 
hören, daß die Griechen ungeachtet mächtiger und 
glänzender Verlockungen dennoch treu am Vaterlande, 
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am Könige und am durchlauchtigſten Haufe Oeſter⸗ 
reich hängen und ſich ſogar freundſchaftlich der un⸗ 
gariſchen Nationalität anſchmiegen wollen. Der 
würdige Erzbiſchof und ſeine Glaubensgenoſſen ken⸗ 
nen vollkommen den Unterſchied zwiſchen der Knute 
und der Freiheit, zwiſchen dem Despotismus der 
Czare und der väterlichen Regierung Oeſterreichs. 
Wollte Gott, ein jeder Slawe in unſerm Vater⸗ 
lande dächte eben ſo und vermöchte die geheiligte 
Wahrheit aufzufaſſen, daß die Exiſtenz, die Zu⸗ 
kunft und das Heil dieſes Landes von der ſtrengen 
Aufrechthaltung der verfaſſungsmäßigen Freiheit, 
von zeitgemäßer Entwickelung und von innigem An⸗ 
ſchluß an die ungariſche (d. h. magyariſche) Natio⸗ 
nalität abhängen.“ Der Palatin bemerkte hierauf: 
So ſehr er mit der Darlegung der loyalen Geſin⸗ 
nungen von Seiten der nichtunirten Griechen einver⸗ 
ſtanden ſei, eben ſo freue es ihn, wahrzunehmen, 
daß die Schreckbilder des ſogenannten 
Panflawismus nun auch bei andern Magnaten 
zu verſchwinden beginnen. Zap iſt bekanntlich einer 
der hitzigſten Bekämpfer des Panflawismus; ihm 
gegenüber iſt das weiſe Wort des Palatins, welches 
dieſem gemachten ruſſiſchen Geſpenſte ſeine Hülle ab⸗ 


zieht und es auf ſein politiſches Nichts zurückführt, 


von charakteriſtiſcher Bedeutung. Dieſes einzige 
Wort von den Lippen eines kaiſerlichen Prinzen, 
der ſo weſentlich Theil nimmt an der Lenkung der 
politiſchen Geſchichte der Monarchie, öffentlich aus⸗ 
geſprochen, enthält eine glänzendere Rechtfertigung 
der ſlawiſchen Tendenzen, als alle übrigen Einzel⸗ 
ſtimmen zuſammengenommen ſie zu geben im Stan⸗ 
de ſind. (Bresl. Z.) 
Frankreich. 

Paris den 27. Septbr. Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours werden von ihrer nach Lyon 
und den angränzenden Departements unternomme⸗ 
nen Reiſe zwiſchen dem 15. und 20. Oktober wie⸗ 
der nach Paris zurückkehren. Um dieſe Zeit wird die 
Königliche Familie einige Tage auf dem Schloſſe 
von Fontaineblau zubringen. 

Herr Coletti, Griechiſcher Botſchafter am Pari⸗ 
ſer Hofe, wird heute die Reiſe nach Athen antreten. 
Er wollte eigentlich erſt am 10. Oktober abreiſen, 
allein die neueſten Nachrichten aus Athen ſcheinen 
ihn zu veranlaſſen, feine Abreiſe zu beſchleunigen. 

Es ſoll in dem Miniſter-Rath beſchloſſen worden 
fein, in der nächſten Seſſion einen Geſetz-Entwurf 
über die dem Herzoge von Nemours in feiner Eigen 
ſchaft als künfligem Regenten des Königreichs zu 
bewilligende Dotation den Kammern vorzulegen. 
Der General Gouverneur, Marſchall Bugeaud, 
iſt am 12. September von einer Exkurſton nach 
Medeah zurück in Algier angekommen. 

Der RS „Admiral au Biete 555 


Seeſtreitkräfte vor Algier, iſt am 13ten d. nach einer 
kurzen Krankheit geſtorben. 

Die Anſtrengungen des Banquierhaufes Fould 
u. Comp., in Paris für die neue Spaniſche Anleihe 
einige Sympathie zu erwecken, iſt gänzlich fehlge⸗ 
ſchlagen. Das Haus Fould hat in Folge deſſen die 
Unterhandlungen mit Madrid abgebrochen. 

Man ſpricht viel von einer genauen Darlegung 
der Spaniſchen Angelegenheiten, die Herrn Guizot 
auf eine offizielle Weiſe, Seitens der Madrider Re⸗ 
gierung zugegangen iſt, und die über die betrübte 
Lage derſelben keinen Zweifel mehr aufkommen läßt. 

In Lyon wurden mehre Perſonen verhaftet; man 
glaubt, daß fie kommuniſtiſchen Geſellſchaften an⸗ 
gehören. 

Es verbreitet fi) das Gerücht, die Engliſche Ad⸗ 
miralität habe Befehl gegeben, die Ausrüſtung meh⸗ 
rer Kriegsſchiffe in aller Eile zu vollenden, um. dies 
ſelben nach der Küſte von Spanien zu ſenden. 

Laut Berichten aus Konſtantinopel nimmt die An⸗ 
gelegenheit unſeres Konſuls zu Jeruſalem eine ern⸗ 
ſtere Geſtalt an. Hr. v. Bourquenay hat vom 
Divan unmittelbar Satisfaktion verlangt: allein 
dieſer ſcheint nicht in vollen Bedingungen eingehen zu 
wollen, obgleich die Franzöſiſche Geſandtſchaft wie⸗ 
derholt und mit aller Energie darauf dringt. 

Man erzählt ſich, die Regierung habe aus Tou⸗ 
lon Einzelheiten über den Aufſtand zu Athen erhal⸗ 
ten; die Stadt ſoll ſich in den Händen der Inſur⸗ 
genten befinden, und der König Otto kaum Zeit ge⸗ 
habt haben, ſich zu entfernen. 

Lyon den 21. Sept. Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours haben auf ihrem ganzen 
Wege von Mäcon bis Lyon, den ſie auf der Saone 
mit dem Dampfſchiffe „Hirondelle“ zurücklegten, 
einen außerordentlich freudigen Empfang gefunden. 
Die zahlreichen Hängebrücken, welche ſich auf dieſer 
ganzen Strecke über dem Fluſſe befinden, waren 
überall mit dreifarbigen Fahnen und Wimpeln ge 
ſchmückt und von einer dichtgedrängten Maſſe von 
Zuſchauern beſetzt. An mehreren Orten hatten die 
Gemeinden feſtlich geſchmückte Triumphbogen errich⸗ 
tet, und wo das Schiff anhielt, wurden der Prinz 
und die Prinzeſſin von den Behörden, um welche 
ſich die Volksmaſſen geſchaart hatten, mit Anreden 
begrüßt, denen der tauſendſtimmige Jubelruf folgte, 
in die ſich der an den maleriſchen Felsgeſtaden der 
herrlichen Saone-Ufer widerhallende Kanonendon⸗ 
ner miſchte. 

Unter dem Donner der Geſchütſalven und weit⸗ 
hin wiederhallendem Zurufe gleitete die „Hirondelle“ 
auf der ſpiegelklaren Fläche des Fluſſes pfeilſchnell 
daher, und machte endlich an dem eigends dazu vor⸗ 
bereiteten Landungsplatze in Lyon gegenüber dem 
Platze der alten Douane auf dem rechten Saone⸗ 
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Ufer Halt. Am Landungsplatze waren der Maire 
der Stadt mit ſeinen Adjunkten in Uniform, und 
der Munizipalrath verſammelt. Der Maire be⸗ 
grüßte hier im Namen der Stadt den Herzog und 
die Herzogin mit einer Anrede. Nach der kurzen 
Dank⸗Rede des Prinzen ſetzte ſich der Zug nach dem 
Hotel der Präfektur in Bewegung, eröffnet von ei⸗ 
ner Abtheilung des an dem Uebungslager Theil neh⸗ 
menden Lancier-Regiments, dann der Herzog von 
Nemours zu Pferde, begleitet von dem Präfekten 
des Rhone-Departements und einem eben ſo zahl⸗ 
reichen als glänzenden Generalſtabe. In offenem 
Wagen, der von vier Pferden gezogen ward, wel⸗ 
che von Lakaien in Livree mit den Farben der Stadt 
geführt wurden, folgte die Herzogin von Nemours 
mit ihrer Ehrendamen. Andere, ebenfalls offene 
Wagen, in welchen Stgats-Beamte und die Das 
men derſelben Platz genommen hatten, ſchloſſen ſich 
dem Wagen der Prinzeſſin an, und eine Abtheilung 
Dragoner ſchloß den Zug, der ſich zwiſchen einem 
doppelten Spalier von Linien -Truppen — die Na⸗ 
tional= Barde iſt bekanntlich feit den April-Unruhen 
von 1833 aufgelöſt und ſeitdem nicht wieder orga⸗ 
niftet worden — hinbewegte. Ihre Königl. Ho⸗ 
heiten werden das Präfektur⸗Hotel während ihres 
Aufenthalts hier bewohnen. Dort angelangt, wur⸗ 
den die verſchiedenen Kollegien und Corporationen, 
fo. wie die Staats- und Stadt-Beamten, die Mit⸗ 
glieder der Gerichtshöfe ihnen vorgeſtellt. Der Eins 
druck, den Ihre Königl. Hoheiten auf die Bewoh⸗ 
ner von Lyon gemacht haben, iſt unverkennbar ein 
ſehr günſtiger. Nach dem offiziellen Empfange nahe 
men Ihre Königl. Hoheiten ein großes Bankett an, 
zu welchem die hervorragendſten Notabilitäten der 
Stadt beigezogen wurden, und Abends wurden dem 
Prinzen und ſeiner erlauchten Gemahlin noch eine 
große Anzahl von Herren und Damen von Aus⸗ 
zeichnung vorgeftellt. 
Spanien. 
Paris. Telegraphiſche Nachrichten aus Spanien. 
Barcelona den 24. September. Prim und 
Blanco haben St. Andreu Palomar, das von 
Amettler's Vortrab beſetzt war, angegriffen; mit 
vieler Mühe bemächtigten ſie ſich der erſten Häuſer 
des Orts; das Gefecht dauert ſeit zwei Tagen; 
Araoz hat ſich mit der Junta verſtändigt, um die 
Feindſeligkeiten zwiſchen den Infurgenten von Var⸗ 
celona und der Citadelle zu ſuspendiren. 
Barcelona den 22. Sept. Prim hat heut 
früh die in St. Andreu Palomar ver⸗ 
ſchanzten Inſurgenten gänzlich in die 
Flucht geſchlagen und zerſtreut; um 8 Uhr, 
waren die Truppen im Beſitz aller Häuſer. Prim 
hat 200 Gefangene gemacht; der Reſt der Inſur⸗ 
dare wurde Keidel oder hat die u arg 
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Milans iſt verwundet. Die Unterbrechung der 
Feindſeligkeiten zwiſchen Barcelona und der Cita⸗ 
delle hat nur 24 Stunden gedauert. Die Citadelle 
und das Fort Monjuich geben heute Artillerie-Feuer 
auf die Umgebungen des Seethors und der Atara⸗ 
zanas. 

Barcelona den 23. Sept. Die Bewegung 
zu Reus iſt geſcheitert; die Aufrührer, von den 
Einwohnern der Stadt verjagt, haben ſich in das 
Gebirge geflüchtet. Amettler hat Badalona verlaſ⸗ 
fen und ſich mit feiner ſchwachen Diviſion nach Tiana 
hin zurückgezogen. Die Artillerie der Citadelle und 
des Forts Monjuich hat geſtern Abend mit ihrem 
Feuer aufgehört und heute noch nicht wieder damit 
angefangen. Man ſagt, die Truppen bereiteten 
ſich vor, die Inſurgenten in Barcelona morgen an⸗ 
zugreifen. 

Perpignan den 24. Sept. Vich hat ſich eben 
ſo wie Puycerda geweigert, ſich der Junta zu un⸗ 
terwerfen. Die National-Garden der Orte, wo 
man ſte anerkannt hat, weigern ſich, ihr zu Hülfe 
zu marſchiren. Eine große Zahl National-Garden, 
die von Figueras ausgezogen waren, ſind dahin 
zurückgekehrt. 

Bayonne den 24. Septbr. Madrid war am 
20ſten Abends ſehr ruhig — trotz des Eindrucks, 
den die Nachricht von den Ereigniſſen zu Sara⸗ 
goſſa gemacht hatte. General Concha ſollte gegen 
dieſe Stadt aufbrechen und unterweges Truppen an 
ſich ziehen. 

Saragoſſa den 18. Sept. Schon vor eini⸗ 
gen Tagen zeigte es ſich klar, daß die Inſurrection 
von Barcelona hier große Sympathie errege. Alle 
Anſtrengungen des Stadt-Raths, des General⸗Ca⸗ 
pitains und des politiſchen Chefs konnten den Aus⸗ 
bruch der Bewegung nicht verhindern. Geſtern 
Nachmittag begannen ſich zahlreiche Gruppen auf 
der Coſo-Straße zu bilden, namentlich vor den 
Kaffeehäuſern, die dicht gefüllt waren. Am Abend 
wurde die Gährung allgemein, und es erhob ſich 


tumultuariſches Geſchrei; das Volk verlangte ein 


Pronunciamiento zu Gunſten der Inſurrection von 
Barcelona und die Einſetzung einer Junta; ſo ge⸗ 
ſchah es auch; die Junta, welche ſofort gebildet wur⸗ 
de, beſteht zum Theil aus Männern, deren Cha⸗ 
rakter allen Parteien Vertrauen einflößen kann, un⸗ 
ter ihnen befinden ſich Polo y Monge, Präſident 
der Junta, die Brüder Marracos, ſo wie auch der 
Brigadier Echalecu, der frühere Gouverneur des 
Forts Monjuich, welcher vorgeſtern von Barcelona 
hier eingetroffen war. Der General-Capitain Lo⸗ 
pez wollte, da er die Unmöglichkeit einſah, die Be⸗ 
wegung mit den wenigen ihm zu Gebote ſtehenden 
Truppen zu unterdrücken, ſich in das Fort von Al⸗ 
jaferia einzuſchließen; es wurde ihm jedoch der Ein⸗ 
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laß verweigert; er verſchanzte ſich hierauf in der Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſerne und verließ dieſen Morgen mit den 
meiſten Truppen die Stadt. Der erſte Akt der 
Junta war, ſämmtliche Beamten wieder einzuſetzen, 
welche bei dem letzten Pronunciamiento von ihren 
Functionen entfernt worden waren. Sie erklärte 
ſodann: Saragoſſa werde die Haltung, welche es 
am 8. Juni gehabt, wieder annehmen und in offe⸗ 
ner Oppoſition gegen die Madrider Regierung blei⸗ 
ben, bis eine Central⸗Junta verſammelt fein werde. 
Die Bewegung ging ohne weiteren Exceß vor ſich. 
Die National- Miliz iſt unter den Waffen. 

Madrid. — Man lieſt im Heraldo: „Wir 
hoffen, nächſtens das Aufhören der Unordnungen 
zu Barcelona anzeigen zu können. Wir wiſſen, 
daß die Regierung ſehr energiſche Befehle hat erge⸗ 
hen laſſen, damit die Anarchie durch conſtitutionelle 
Mittel für immer unterdrückt werde. Wir vertrauen 
auf die Behörden zu Barcelona; ſte werden die Ab⸗ 
ſichten der Regierung fördern. Alle Welt verlangt 
mit lautem Schrei, die Regierung möge mit ſtar⸗ 
kem Arm die Elenden züchtigen, die Barcelona's 
Geißel ſind. Das Land iſt der Unordnungen und 
Revolutionen müde. Man ſpricht von fremder In⸗ 
tervention. Wozu? Wird eine Regierung, die 
ſich auf die Nation ſtützt und nur eine Handvoll 
raſender Eſparteriſten und demagogiſcher Revolutio⸗ 
näre gegen ſich hat, fremde Einmiſchung nachſuchen? 
Mögen die Journaliſten, welche abſichtlich derartige 
Gerüchte verbreiten, ihre Blicke auf Barcelona rich⸗ 
ten; dort ſind ihre Freunde — und dieſe werden 
auf dem eigenen Boden von Spaniſcher Hand be⸗ 
flegt. Die Regierung iſt ſtark genug, um fremder 
Hülfe nicht zu bedürfen.“ n 

Heute find erſt die Blätter aus Barcelona vom 
16ten eingetroffen. Man erſteht daraus, daß der 
Brigadier Amettler zwar den Poſten als General- 
Capitain, den ihm die Junta übertragen hat, be⸗ 
kleiden will, dagegen ſeine Ernennung zum Mare⸗ 
chal de Camp abgelehnt hat. Prim war von einem 
Lieutenant öffentlich ein Feiger genannt und zum 
Zweikampfe gefordert worden. Der von der Re⸗ 
gierung ernannte neue politiſche Chef von Bartelo⸗ 
na hatte ſein Amt freilich nicht in der Stadt, ſon⸗ 
dern vorläufig bei Prim angetreten, und eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen. Eine Anzahl von etwa zwanzig 
kleinen Städten und Flecken hatte der Central⸗ „Junta 
1 Beitritt angezeigt. 

Die Finanznoth in Spanien ſoll in dieſem Au⸗ 
genblicke ſo groß ſein, daß die der proviſoriſchen 
Regierung treu gebliebene Beſatzung von Barcelona 
nur mittelſt eines von den Franzöſiſchen Behörden 
ern es. bezahlt werden konnte. 

. Rußland und Polen. 

8 pesiceb öh den 16. Septbr. (B. N.) 
Der Miniſter des Innern hat an die Civil⸗Gouver⸗ 


neure die Verfügung erlaſſen, daß künftig diejeni⸗ 
gen, welche ſich aus dem Königreich Polen in den 
Kaiſerſtaat überzuſtedeln wünſchen, zuerſt ihrer Orts⸗ 
Behörde den Ort in dem Kaiſerſtaate anzuzeigen 
haben, an welchem fie ſich niederlaſſen wollen. Au⸗ 
ßerdem müſſen ſie ſich ſchriftlich verpflichten, in 9 
Monaten einen Gewerbszweig zu ergreifen. Dieſe 
Beſtimmungen werden in ſeinen Auswanderungspaß 
eingetragen; doch werden die aus Polen Ausgewan⸗ 
derten von deſſen Volkszahl nicht eher ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden, als bis das Miniſterium von ihrer 
wirklichen Anſtedelung in dem Kaiſerſtaate unterrich⸗ 
tet worden iſt. — Dem Chef der Armeniſchen Kir⸗ 
che in Rußland, Patriarchen Narſes, hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer den St. Alexander-Newskyorden 
verliehen. 
Bai ti. 

Paris den 26. Septbr. Der ehemalige Prä⸗ 
ſident von Haiti, General Boyer, hat Jamaika 
verlaſſen, und iſt geſtern früh über England in 
Havre eingetroffen. Er wird hierher kommen, um, 
wie man vernimmt, in dem gemäßigteren Klima 
von Frankreich ſeine ſehr erſchütterte Geſundheit her⸗ 
zuſtellen. Neben den politiſchen Schlägen, welche 
er in der letzten Zeit erlitten, und ſeinen Sturz 
von der Höhe, die er eingenommen hatte, herbei— 
führten, hatte ihn beſonders der Tod ſeiner Gattin 
auf Jamaika tief ergriffen, und ihm den Aufenthalt 
daſelbſt vollends unleidlich gemacht. Die Inſel 
Haiti ſcheint bis jetzt noch wenig Vortheil von der 
Entfernung Boyer's gezogen zu haben. Andere 
Gewalthaber ſind an ſeine Stelle getreten, aber das 
eigentliche Volk iſt nach wie vor in der nämlichen 
Verwahrloſung. Der Kampf zwiſchen Mulatten und 
Negern gewinnt neue Lebhaftigkeit, und es ſcheint 
nach den neueſten Berichten, die bis 21ſten Auguſt 
reichen, daß große Verwirrung und Unordnung 
auf der Inſel herrſcht. Doch ſoll zu Jacmel die 
Nachricht eingetroffen ſeyn, daß die Truppen der Re⸗ 
gierung über die in der Nähe von Cayes aufgeſtan⸗ 
denen Neger einen Vortheil erlangt und dieſelben 
zurückgetrieben hätten. Deſſenungeachtet aber war 
die Zahl der Aufrührer im Wachſen und es ließ ſich 


durchaus nichts über den definitiven Ausgang dieſes 


neuen Aufſtandes vorausſagen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

In den 22 Jahren von 1821 bis mit 1842 
wurden, mit Ausnahme des Gold- und Kupfergel⸗ 
des, im Preußiſchen Staate geprägt, an Ein und 
Zwei⸗Thalerſtücken 44,139,078 Rthlr., an Sech⸗ 
ſtelſtücken 5,626 550, überhaupt an vollhaltigem 
Silbergelde 49 ‚765,628 Rthlr., an neuen Zwölf— 
telſtücken 746,090 Rthlr., an ganzen und halben 
Groſchenſtücken 3,326,045 Rthlr., überhaupt an 
Scheidemünze aus Billon 4,072,235 Rihlr. Die 
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ganze Ausprägung in Silber und Billon betrug 
hiernach 53,837,863 RNthlr. a 

Ein gewiſſer Buhl zu Pork in Pennſylvanien be⸗ 
wirthſchaftete ſeit Jahren ein von ſeinem Vater ererb⸗ 
tes Gut und eine fleißig beſuchte Schenke. Man 
ſchätzte ſein Vermögen auf 400,000 Dollars. Seine 
Grundſätze waren folgende. Erſtlich: Mit vielem 
Wiſſen kann man ein Lump ſein, aber nie mit vie⸗ 
lem Geld. Alſo gab er nie einen Pfennig aus für 
Unterweiſung feiner Kinder. — Zweitens: Hab' ich 
iſt beſſer als hätt' ich. Folglich borgte er nie einen 
Pfennig aus. — Drittens: Geld iſt Geld, und 
Papier iſt Papier. Darum gab er nicht nur nie 
ſein baares Geld gegen Schuldverſchreibungen hin, 
ſondern hatte auch den größten Abſcheu gegen Pa⸗ 
piergeld. Wenn er Vankbillete eingenommen hatte, 
ſo war ſeine erſte Sorge, ſie zu Einkäufen zu ver⸗ 
wenden oder gegen klingende Münze auszuwechſeln. 
Seine Erſparniſſe in Gold- und Silbermünzen wur⸗ 
den in eine eiſerne Kiſte gelegt, und wenn dieſe voll 
war, ward eine neue angeſchafft. So waren in ver⸗ 
ſchiedenen Kiſtchen 230,000 Dollars vereinigt, als 
unſern Landsmann ein ungeheures Unglück traf. 
Er hatte 10 Scheffel Knoblauchſamen zu verkaufen 
und forderte dafür 130 Thlr. Ein Liebhaber bot 
ihm 120 Thlr. Buhl, damit nicht zufrieden, 
ſchickte ſeinen Samen an eine Handlung zu Phil⸗ 
adelphia in Commiſſion, und dieſe Handlung ver⸗ 
kaufte die 10 Scheffel für 70 Thlr. Napoleon konnte 
den Verluſt des erſten Throns in der Welt verſchmerzen, 
aber Buhl nicht die Verſchleuderung feines Knoblauch— 
ſamens. Er beſtellte fein Haus und erhängt ſich. 

Ein ſonderbares Naturereigniß, ſagen Franzöſi⸗ 
ſche Blätter, haben die Gemeinde St. Pierre, im 
Oiſe + Departement, in Beſtürzung geſetzt: Zwei 
Kinder ſind durch eine Waſſerhoſe den Augen ihrer 
Eltern entführt worden, man hat ſie 2 Meilen in 
der Runde geſucht, ohne bis jetzt ihre Spur gefun⸗ 
den zu haben. Man fürchtet, daß ſie in die Oiſe 
geworfen worden ſeien. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 5. Oktober: Der Wil dſchütz, 
oder: Die Stimme der Natur, komiſche Oper 
in 3 Akten von A. Lortzing. 


Donnerſtag den öten Oktober: 
Zweites Konzert von Fred Lund 
i im Bazar. 
Die Anſchlagezettel beſagen das Nähere. 


Bekanntmachung 
Den hieſigen Bäckern und Fleiſchern wird das 
Publikandum vom I4ten Juli 1836 ( effentlicher 
Anzeiger zum Amtsblatt pro 1836 Seite 507.), 
„Tax⸗Weſen betreffend“, mit dem Bemerken hier⸗ 
durch in Erinnerung gebracht, daß wenn die Brod⸗ 


und Fleiſch⸗Taxen nicht bis zum 25ſten Tage jeden 


Monats hier im Polizei⸗Direktorio eingegangen ſeyn 


werden, gegen die Säumigen das vorgeſchriebene 
Straf⸗Verfahren eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 27. September 1843. 
Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Die Fahrpoſt nach Stargard (Stettin), welche 
gegenwärtig am Montag, Mittwoch und Freitag 
4 Uhr Nachmittags von hier abgeht, wird vom näch⸗ 
ſten Freitag den 6ten d. M. an erſt um 6 Uhr Abends 
an gedachten Tagen von hier abgeſandt werden. 

Poſen, den 1. Oktober 1843. s 

Königl. Ober⸗Poſtamt. 
Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche der im Frauſtädter Kreiſe 
belegenen adlichen Güter Attendorff (Dryzyna) 
Iſten und 2ten Antheiles, haften resp. Rubr. III. 
No. 2. und Rubr. III. No. 10. aus der am 30. Juni 
1798 notariell rekognoscirten Schuldurkunde des 
Grafen Wladislaw von Gurowski vom 29ſten Juni 
1798 für den Stephan von Grabowski 9621 Rthlr. 
zu 5 Prozent, welche vigore decreti vom 7. Sep⸗ 
tember 1801 intabulirt und worüber dem Stephan 
von Grabowski zwei Rekognitionsſcheine am 15. Ok⸗ 
tober 180] ertheilt worden ſind. 

Das Dokument über dieſe beiden Antheile von 
Attendorf belaſtende, noch gültige Poſt iſt verloren 
gegangen, und es werden daher auf Antrag des 
Gläubigers alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗Inhaber oder aus irgend einem 
andern Rechtsgrunde an die oben gedachte Poſt und 
das darüber ausgefertigte, oben näher bezeichnete Do⸗ 
kument Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
dieſe ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem am 6ten 
November 1843 Vormittags 10 Uhr vor dem 
Referendarius Caſſius im Inſtruktions- Zimmer 
des unterzeichneten Ober» Landesgerichts anſtehenden 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
denſelben werden präkludirt und das Dokument für 
erloſchen erklärt werden wird. 

Poſen, den 8. Juli 1843. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
PT O e Ia m a. 

In dem Hypotheken-Buche der im Czarnikauer, 
chemals Deutſch⸗Crohner Kreiſe belegenen Herrſchaft 
Krufzewo ſtehen folgende, jetzt dem Gutsbeſitzer 
Roman Euſtach Matheus v. Swinarski 
und deſſen drei Kindern Ernſt Auguſt Nicolaus, 
Adolph Boleslaus Johann, Helene Sophie, als 
Erben der Theophile verehelichten von Swinarska, 
gebornen von Zablocka, zuſtehende zwei Forderun⸗ 
gen eingetragen, nämlich: 5 8 

a) 10,000 Rthlr. und 4635 Rtlr. 10 9 Gr. Ru- 

brica III. No. 7. eingetragen, urſprünglich zu⸗ 
folge Verfügung vom 30ſten Auguſt 1824 für 
den Abbé Pierre Victor Guyot de lEnclos auf 
Grund der Obligation des Roman von Swi⸗ 
narski vom Eten Juli 1824, dann an Louis 
Pierre Berthelin und von dieſem an die verehe⸗ 
lichte von Swinarska gediehen; 

p) 3304 Rthlr. aus der Obligation des Roman 

von Swinarski vom Iften Juli 1829 Rubrica 

III. No. II. für die verehelichte von Swinar⸗ 

ska eingetragen zu Folge der Verfügung vom 
27ſten August 1829. 


Da die über beide Forderungen ausgefertigten Hy⸗ 


vorräthig ſeyn werden, 
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potheken⸗Inſtrumente angeblich verloren gegangen find, 
ſo werden alle diejenigen unbekannten Perſonen, wel⸗ 
che als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber an den vorſtehend sub a. 
und b. bezeichneten Poſten und den darüber ausge⸗ 
fertigten Hypotheken⸗Dokumenten Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 
auf den Aten November d. J. Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 
von Kurnatowski im Geſchäfts⸗Lokale des une 
terzeichneten Ober-Landesgerichts anberaumten Terz 
mine geltend zu machen und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie mit denſelben werden präkludirt werden und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Bromberg, den 3. Juli 1843 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 


; Bekanntmachung. 

Da der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 
28ſten Juli, unterm 18ten Auguſt cur. abgehaltene 
Termin zur Verdingung der Baumaterialien zum 
Aufbau des hieſigen Garniſon⸗Lazareths, kein genü⸗ 
gendes Reſultat ergeben hat, fo ſollen nachſtehende 
Materialien: 

als: 60,000 Stück Klinker, 

176,000 Stück Ziegeln No. 1., 
176,000 Stück Ziegeln No 2., 
126 lauf. Fuß 1 zölliges, 
140 lauf Zug 1 zölliges, 
6200 lauf. Fuß 11 zölliges, 
430 lauf. Fuß pzölliges; 
317 lauf. Fuß Szölliges, 
2370 lauf. Fuß 8 dto. Ganzholz, 
3740 lauf. Fuß Szölliges, 
1120 lauf. Fuß zölliges, 
1400 lauf. Fuß 3zölliges Kreuzholz, 
635 lauf. Fuß Zzöllige Bohlen, 
29,000 lauf Fuß 13zöllige Bretter, 
14,300 lauf. Fuß Izöllige Bretter, 
15,800 lauf. Fuß Schwarten, und 
19,600 lauf. Fuß 12 — 22zöllige Dach⸗ 
5 Latten, 
zum wiederholtenmale im Wege der Submiſſton an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Qualiſicirte Unternehmer haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis zum 19ten Oktober c. Vor: 
mittags 9 Uhr unter Vermerk des Inhalts verftegelt 
und portofrei einzureichen, und denſelben zwei Pro⸗ 
beziegeln jeder der ausgeſchriebenen Gattung beizu⸗ 
fügen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Offerte, in 
Gegenwart der ſich perſönlich einfindenden Submit⸗ 
tenten im Büreau des obengenannten Lazareths er⸗ 
folgen, und worauf mit den Mindeſtfordernden, ins 
ſofern deren Gebote überhaupt annehmlich erſcheinen, 
unter ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung 
der Königlichen Intendantur ten Armee⸗Corps, die 
erforderlichen Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. 


Die den Lieferungen zum Grunde gelegten Bedin⸗ 


gungen liegen in dem gedachten Verwaltungs⸗Büreau 
von heute ab zur Einſicht bereit: 
„Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel: 


che andere verſchiedene Hölzer und zu welchem Preiſe 


im Laufe des künftigen Jahres auf ihren Holzplätzen 
5 ) „Num den Bedarf, inſoweit 
Wie ſich letzt noch nicht abſehen läßt, von dem 


is 


Mindeſtfordernden zu entnehmen. Anerbietungen 
mit Bedingungen, oder iu unbeſtimmten Zahlen und 


Nachgebote, müſſen nach Ablauf des Bietungs-Ter⸗ 


mins von der Hand gewieſen werden. 
Poſen, den 28. September 1843. 
Die Kommiſſion des allgemeinen Garni⸗ 
ſon-⸗Lazareths. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſige höhere 
Stadtſchule auf der Schulſtraße, bei im Oktober be⸗ 
ginnenden Lehr-Curſus, iſt beauftragt 

Liſzkowski. 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Brauer und Mälzer, unverheirathet, findet hier⸗ 
ſelbſt ſogleich ein Unterkommen. Die nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt das unterzeichnete Dominium. 

Amt Duſznik, im Oktober 1843. 


In Chrzeſt owo bei Schrimm iſt eine Oelmühle 
zu verpachten. 


In Chrzaſtowo bei Schrimm ſteht ein kupfer⸗ 
ner Dampf-Keſſel nebſt hölzernes Dampf-Faß von 
vier Scheffel Inhalt groß zum Verkauf. 


FCC 
9 Eine zweifenſtrige Stube, Bel-Etage, 
“= nad) dem Hofe hinaus, iſt ſogleich mit oder 
ohne Möbel zu vermiethen, Wilhelms-Platz 
No. 15. 
LD 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 
ich hiermit die neueſten Pariſer Mode⸗Artikel, als: 
des bonnets, Damenhüte, Blumen, Federn, Blon⸗ 
den und Spitzen, ſo wir verſchiedene Kleiderſtoffe; 
Handſchuhe für Herren und Damen, ſeidene Ta⸗ 
ſchentücher und Weſtenzeuge. ö 

Poſen, den 3. Oktober 1843. i 

V. Ty c. 


Die zweite Sendung friſcher Holl⸗ 
ſteiner Auſtern, vorzüglich ſehön, em⸗ 
pfingen wir ſo eben. 

Gebrüder Anderſch. 


Verwahrung. 

Am Iſten Januar und Iſten Juli 1842 und eben 
fo in dieſem Jahre habe ich mehreren Herren Schuld» 
nern Rechnungen überreicht, ohne daß mir bis jetzt 
Zahlung dafür geworden iſt. Sollten nun Manchem 
für dieſe Saumſeligkeit Unannehmlichkeiten erwach⸗ 
ſen, ſo wolle man ſich ſelbſt und nicht mir ſolche bei⸗ 


meſſen. 
Poſen, den 3 Oktober 1843. . 
8 J. M. Lauk, Hotel de Rome. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Mittwoch den 4. Oktober: Jeruſalem mit dem 
heiligen Grabe. Hierauf: Ein Vogelſchießen. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 4 9 Uhr. 
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A. Thiemer aus Dresden.“ 


Ds. 


